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der Pflanzenbeschau, wobei er die Durchführung im 
einzelnen weitgehend seinen Mitarbeitern überließ, 
deren Verantwortlichkeit und Selbständigkeit beson­
ders herauszustellen er auch auf allen sonstigen Ge­
bieten immer bestrebt war. 
Bereits zu Beginn seiner Laufbahn in Bonn war 
BöNING mit einem Lehrauftrag betraut. Nach dem Kriege 
wurden ihm in Weihenstephan die Vorlesungen über 
praktischen Pflanzenschutz übertragen. Auf Grund die­
ser, zur Vorbereitung einen nicht geringen Teil seiner 
Freizeit beanspruchenden Lehrtätigkeit wurde er 1957 
zum Honorarprofessor ernannt. Eine Anzahl von Dok­
torarbeiten verdankt ihre Entstehung seiner Anregung 
und Betreuung. 
Die wissenschaftliche Tätigkeit von BöNING umfaßt 
mehr als 220 Publikationen, darunter auch Buchver­
öffentlichungen, in denen er versuchte, den Pflanzen­
schutz auch vom wirtschaftlichen Standpunkt aus den 
Studenten und der Praxis nahezubringen. Außerdem 
hat sich BöNING als Herausgeber und Schriftleiter 
von Zeitschriften betätigt, so der Zeitschrift „Pflanzen­
schutz" und der Zeitschrift für „Pflanzenbau und Pflan­
zenschutz" sowie von Flug- und Merkblättern, zuletzt 
der Pflanzenschutzinformationen der Bayerischen Lan­
desanstalt. 
In den wichtigsten Gremien und Fachausschüssen 
des deutschen Pflanzenschutzdienstes war BöNING z. T. 
noch nach seinem Ubertritt in den Ruhestand tätig, zu­
sammen mit Professor HASSEBRAUK hat er die Gründung 
der· ,,Arbeitsgemeinschaft für Krankheitsbekämpfung 
und Resistenzzüchtung bei Getreide und Hülsenfrüch­
ten" angeregt und nach deren Zusammentritt jahrelang 
die Sektion „Brand- und Fußkrankheiten" geleitet. 
Nach seiner Pensionierung hat er sich historischen 
Fragen des Pflanzenschutzes zugewandt, wobei ihm 
u. a. manche interessanten Entdeckungen von Erst­
erscheinungen gelungen sind.
BöNING hat sich im Gegensatz zu anderen Forschern, 
die ein bestimmtes Arbeitsgebiet initiiert und konse­
quent ausgebaut haben, auf dem gesamten Gebiete 
der Phytomedizin wissenschaftlich und organisatorisch 
bestätigt. Durch seine umfassenden Kenntnisse konnte 
er beispielhaft wirken und zugleich seine Mitarbeiter 
zu hohen Leistungen herausfordern, die dann selbst zu 
namhaften Vertretern des Fachgebietes geworden sind. 
Das Kuratorium 
Institut für Forstgenetik und Forstpflanzenzüchtung der Bundesforschungsanstalt für Forst- und Holzwirtschaft, 
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Die Bromeliaceen-Gattung Tillandsia wird insbeson­
dere mit ihren atmosphärischen Arten in den letzten 
Jahren in zunehmendem Maß aus Südamerika impor­
tiert. Sie ist heute nicht nur in den Sammlungen bo­
tanischer Gärten, sondern auch in den Blumenfenstern 
vieler Liebhaber anzutreffen. Verschiedene Gärtnereien 
haben sich bereits auf Anzucht und Absatz dieser Epi­
phyten spezialisiert. Die Kultur bereitet im allgemei­
nen keine allzu großen Schwierigkeiten. Hinzu kommt, 
daß Tillandsien bisher von Schädlingen und Krankhei­
ten weitgehend verschont blieben. Aus der Literatur 
lassen sich nur wenige Hinweise auf Pilzkrankheiten 
an Tillandsien entnehmen. So wird gelegentlich die An­
zucht aus Samen durch „Vermehrungspilze" beeinträch­
tigt (RAUH, LEHMANN und ÜESER, 1970). Von einem durch 
Fusarium solani hervorgerufenen Absterben bei T. us­
neoides berichten ROBERTS, JENSEN und WEBER (1971) 
aus den Südstaaten der USA. 
In letzter Zeit mehren sich jedoch bei uns Berichte 
über stärkere Ausfälle und Schäden an atmosphärischen 
Tillandsien, die nicht auf Kulturfehler zurückzuführen 
sind. Die Erkrankung äußert sich in einem allmählichen 
Absterben einzelner Pflanzen, das bei polsterartig wach-
senden Arten auf benachbarte Sprosse übergreift. Zu­
nächst werden der Sproß und die Blattscheiden glasig 
durchscheinend und verfärben sich schließlich bräun­
lich, was vor allem bei den weiß und grau beschuppten 
Arten auffällt (Abb. 1). Im fortgeschrittenen Stadium 
wird der Sproß weichfaul und läßt sich leicht aus den 
ihn umgebenden Blattscheiden herausziehen (Abb. 2). 
Schließlich fällt die Pflanze in sich zusammen, schrumpft 
und trocknet ein. Der Krankheitsverlauf wird durch 
hohe Luftfeuchtigkeit und Temperaturen um 30° C be­
schleunigt. 
In nahezu allen untersuchten Tillandsien mit den 
beschriebenen Symptomen ließ sich eine Pilzart nach­
weisen, die als Colletotrichum crassipes (Speg.) v. ARX 
identifiziert wurde. Auf Grund des häufigen Auftretens 
lag die Vermutung nahe, daß dieser Pilz in Zusammen­
hang mit der Krankheit steht. Bisher ist C. crassipes 
noch nicht als Parasit auf Tillandsia-Arten beschrieben 
worden. 
Bereits bei schwacher Lupenvergrößerung sind auf 
absterbenden Blättern und Sprossen die zahlreichen 
dunklen und krustigen Sporenlager (Acervuli) dieses 
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zu den Melanconiales gehörenden Pilzes zu erkennen. 
Die Acervuli sind in Größe und Form variabel und mit 
zahlreichen schwarzen Borsten (Setae) besetzt (Abb. 3). 
In den Sporenlagern werden auf kurzen Trägerhyphen 
die einzelligen, länglich-eiförmigen, hyalinen Konidien 
abgeschnürt (Abb. 4). Die Sporengröße betrug auf na­
türlichem Substrat bei 200 Messungen im Mittel 21,1 X 
7.4 µm (Extremwerte 17-24 X 5-9 /,lm). Die Konidien 
sammeln sich über den Acervuli bei entsprechend ho­
her Luftfeuchtigkeit in weißlichen bis schwach rötlichen, 
schleimigen Tröpfchen. Im Verlauf der Keimung ent­
wickeln sich an den Keimschläuchen und Hyphen Ap­
pressorien, die anfangs hyalin, später dunkelbraun ge­
färbt sind und einen unregelmäßigen bis gelappten 
Umriß haben (Abb. 5). Auf Grund der erwähnten Merk­
male läßt sich C. crassipes von der nahe verwandten 
Art C. gloeosporioides Penzig unterscheiden (v. ARx, 
1957). Bei C. gloeosporioides sind die Konidiosporen 
kleiner, die Konidienmassen sind meist kräftig rot ge­
färbt, und die Appressorien haben einen runden Umriß. 
Wie eigene Untersuchungen ergaben, können diese Un­
terscheidungsmerkmale als weitgehend konstant an­
gesehen werden (STEPHAN, 1967). 
Auf Biomalzagar bildet C. crassipes ein sich nach 
wenigen Tagen dunkel färbendes Substratmyzel. Das 
Luftmyzel ist hellgrau und nur spärlich entwickelt. Auch 
in Kultur entstehen nach kurzer Zeit große, schwarze 
Acervuli. Konidien werden hier aber nicht nur in den 
Sporenlagern, sondern auch an kurzen Hyphenästen 
direkt am Myzel abgeschnürt (Abb. 5). Eine besonders 
starke Sporenbildung war auf Hafermehlagar zu beob­
achten. Ein von T. pulchra isolierter C. crassipes-Stamm 
wuchs optimal bei Temperaturen um 25° C. 
Eine Ascusform des Pilzes wurde nicht gefunden. Sie 
ist bisher auch anderweitig noch nicht mit Sicherheit 
nachgewiesen worden (v. ARx, 1957). 
C. crassipes konnte bisher auf folgenden Tillandsia­
Arten nachgewiesen werden: T. aeranthos, T. albida, 
T. argentea, T. atroviridipetala, T. bergeri, T. juncea,
T. pulchra, T. schiedeana und T. straminea.
Die Pathogenität von C. carssipes wurde an gesun­
den Pflanzen von T. albida geprüft, da nur sie in aus­
reichender Menge zur Verfügung standen. Die Infek­
tion mit einer Sporenaufschwemmung führte nach leich­
ter Blatt- und Sproßverletzung innerhalb von 14 Tagen 
bei 100 0/oiger Luftfeuchtigkeit und 25° C zum Abster-
Abb. 2. Durch C.-crassipes-Befall abgestorbenes Polster von 
T. bergeri. Ein weichfauler Sproß wurde aus den ihn umge­
benden Blattscheiden herausgezogen.
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Abb. 1. Verfärbung von Sproß und Blattscheiden bei T. albida 
14 Tage nach künstlicher Infektion mit C. crassipes. 
ben der Pflanzen, wobei die oben geschilderten Sym­
ptome zu beobachten waren. Auch unverletzte Pflanzen 
starben nach einiger Zeit ab, was aber wohl darauf 
zurückzuführen ist, daß auch an diesen Pflanzen klei­
nere Wunden nicht zu vermeiden waren. Aus dem er­
krankten Gewebe ließ sich in jedem Fall C. crassipes 
reisolieren. Auf Grund dieser Ergebnisse muß C. cras-
Abb. 3. Schnitt durch einen auf einem befallenen Blatt von 
T. albida wachsenden Acervulus von C. crassipes.
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Abb. 4. Konidien von C. crassipes. 
sipes als Krankheitserreger an atmosphärischen Til­
Jandsia-Arten betrachtet werden. 
· C. crassipes ist der Literatur zufolge bisher anschei­
nend nur relativ selten festgestellt worden. Man darf 
jedoch annehmen, daß der Pilz häufig übersehen oder 
mit C. gloeosporioides verwechselt wurde. Bisher ist 
der Pilz auf verschiedenen Orchideenarten, auf Agaven, 
auf Sansevieria zeylanica, auf faulenden Tomatenfrüch­
ten sowie als Herbarmaterial auf Früchten von Vitis
und Ribes, ferner auf Zweigen von Populus spec. ge­
funden worden (vgl. v. ARx, 1957). PAG (1964) und TAPIO 
(1966) haben C. crassipes als einen Erreger des „Roten 
Brenners" an Amaryllis (Hippeastrum vittatum) nach­
gewiesen. In eigenen Untersuchungen wurde der Pilz 
von Sansevieria Jaurentii, Cattleya spec. und Dracaena
sanderiana isoliert (STEPHAN, 1967). Bei allen diesen 
Wirtspflanzen gilt C. crassipes als Wundparasit, der im 
allgemeinen nicht zu wirtschaftlich bedeutungsvollen 
Schäden führt. 
Uber eine wirksame Bekämpfung des Pilzes kann 
zum gegenwärtigen Zeitpunkt noch nicht viel gesagt 
werden. Von besonderer Bedeutung für die Pflanzen 
dürfte das Einhalten optimaler Kulturbedingungen sein. 
Auch prophylaktische und hygienische Maßnahmen 
werden geeignet sein, das Auftreten der Krankheit 
in Grenzen zu halten. Hierzu gehört das sofortige Aus­
putzen und Vernichten befallener Pflanzen. Eine große 
Infektionsgefahr ist auch durch das gemeinsame Be­
sprühen und Tauchen gesunder und kranker Pflanzen 
gegeben. Eine die Krankheit einschränkende Wirkung 
trat nach wiederholter Behandlung der Pflanzen mit 
einem organischen Fungizid (Captan, Zineb) ein. 
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Abb. 5. Appressorien von C. crassipes. 
Zusammenfassung 
Uber ein erstes Auftreten von Colletotric/ium crassipes
(Speg.) v. ARx (Fungi imperfecti, Melanconiales) an 
atmosphärischen TiJJandsia-Arten (Bromeliaceae) wird 
berichtet. Die Krankheitssymptome und der Erreger 
werden näher beschrieben. 
Summary 
A report is given of a disease of atmospheric Tillandsia 
species (Bromeliaceae) caused by Colletotrichum crassipes 
(Speg.) v. Arx (Fungi imperfecti, Melanconia/es). Symptoms 
and pathogen are described. 
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